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Die fitnbesgenmnk ttott 1798.

®er „Hibmalbner .fMenber" I) at in
früljern galjrgängeit bie frönen 53ilber
roiebergebrac^t, toelcljc g. 907. U ft e r i bent
.'pelbenfamfife ber Hibtoalbner bon anno
1798 unter bem Site! „S a S 53 a t e r
u n f e r e i tt e § Unter malbnerê" ge»
tuibmet Ijat. 2)ie§ galjr möchte er an bie
e r ft e 2) i dj t u n g erinnern, mcldje ben
Überfall ber granjofen uttb bie fjelbenmütige
ülbmeljr unferer 53äter juin ©egenftanb ge»
nommen Ijat. gm galjre 1802 ift biefelbe
bei Steiner u. ©o. in SBintertïjur im ®rucfe
erfdjienen. gfjr Sßerfaffer ift ein firoteftan»
tifcbter Pfarrer auS bem Danton 3üri<^>r

g a o b S d) m e i 5 e r, ber im gal)re 1771
geboren, alfo 27 galjre alt mar, als bie
blutigen Scfüembertage in uttferent Sanbe
fid> ereigneten. Ser mutige $amf>f ber Hib»
malbner für Religion unb 53aterlanb mad)tc
auf ben gürdjer Siebter einen fo tiefen ©in»
brud, bafj er unter bem ïitel: „28 emer
bon S t a n § ober baS unglüdlicfje Unter»
malben ant ©nbe beS ad)tje()ntett galjr
IjunbertS" ein ©fioS in jloölf ©efäitgeit ber»
fajjte, bott betten allerbingS nur bie erfte
fjälftc im 25rttde erfd)ieit, mit 6 Tupfer»
ftidjeit bon g. öeinrid) SRetjer gefdjtnüdt,

bem näntlidjen .Üüttftler, ber in feinen
„Ruinen bon Untermalbett" baS 53ilb ber
gerftörung feftgeljalten Ijat, baS ttnfer Sanb
ttad) bem „Ueberfalle" bot.

gafob Sdjmeijer fd)lägt in feinem „5Ber»
iter bon StanS" ebenfo eittfd)iebeu religiöfe
mie marin f>atrioiifd)c Söne an. ÏUèit be»

fonberem gntereffe lefctt mir in ber fd)mung=
bolten ©icljtung bie S c£) i l b e r u n g

jener SanbeSgenteiitbe, meldje
b e it Ä a nt ft f gegen bie granjofen
b c f d) I o fj. Sie ift mit fo mertboHer, meil
fie nod) unter bent frifcljeit ©inbrud ber ©r»
eigniffe beS gal)reS 1798 berfafjt tourbe, unb
meil fie unS geigt, mie ntait bamalS aud) im
firoteftantifd)en 3ürid) bie 23emcggritnbe auf»
gefaxt unb gemürbigt l)at, bie ttnfere 53äter

jum bemaffneten 28iberftanbe gegen bie freut»
ben Unterbrüder beranlafjte.

®iefe Sd)ilberttitg jener benfmürbigen
SaitbeSgenteittbe berbient eS, ber 53ergeffen=
l)eit entriffen unb unferm heutigen ©efd)Ied)t
mieber befannt git merbeit. SBir geben baljer
ben betreffenben SluSfdjnitt aus „2Berner
bon StanS" nad)ftel)enb int bolleit SBortlaut
mieber:

!"

53oten beS Sd)redenS burd)fIogeit baS 8anb. ®ie traurige Leitung
Sd)oll bttrd) 53erg unb 2al: „®ie 3"9e " bemaffiteier granfeit
„jRüdeu gemaltig bor: ber äReitge folget bie ÜERenge. —
„53 a t e r 1 a it b Religion, bie a 11 e 53 it n b e § b e r f a f f u it g

„g r e i 1) e i t i ft in © e f a 1) r baS 2eben unb jebeS 53efii)tum, —
„-Darum befiehlt ber ©rfte beS SanbeS: es foil bie © e m e i it b e

„S d) u e II jjufamnrentreten, g e m e i n f a m b a S 53 o I f f i d) b e r a t e n
„558 i e b a S .53 a t e r I a it b m i r b o r f c i it b I i d) c m © i it f a 11 b c m a I) r e n

'

HaftloS nun erl'Iang bas ©etöit ber ftürntenben ©lode,
Unb eS flogen, mie flatter int Sturme, bie Söl)ne ber Sllften
Särntenb jufammen. ©in milbcS ©efdjrei burdjtönte bie ©egeitb,
Unb bie fiinft'ge ©efal)r I)ielt. itid)t bie grimmige 5But auf.
Sd)arenmei§ ftrömt ber 3U0 3ur mauerumjingelten SRatte

Halje bei StanS, bon I)ol)en, eljrmürbigen Sinben befdjattet,
g'üitglinge, SRämter unb ©reife; — mie burdj ocraltete Stämme
grüljlingSfeuer ftrömt, fo ftrömt bie gugenb aus ©reifen.
Leiber geleiten beit 3U0 unb Dtäbctjen, boll fyeifjcr Segierbe
Heben 9Ränncnt ju fämftfett, ju fiegen ober ju fterben. —
9Jîit bem Ijeiligen .Sirettg erfdjeinen bie tßriefter; bie ÏÏJÏettgc

Stiirjt jur ©rbe unb betet glattbenb beit jdjüfjenben ©Ott an. —
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Die Landesgemeinde von 1798.

Der „Nidwaldner Kalender" hat in
frühern Jahrgängen die schönen Bilder
wiedergebracht, welche I. M. Usteri dem
Heldenkampfe der Nidwaldner von anno
1798 unter dem Titel „Das Vater
unser eines U n t e r w a l d n e r s"
gewidmet hat. Dies Jahr möchte er an die
erste Dichtung erinnern, welche den
Überfall der Franzosen und die heldenmütige
Abwehr unserer Väter zum Gegenstand
genommen hat. Im Jahre 1892 ist dieselbe
bei Steiner u. Co. in Winterthur im Drucke
erschienen. Ihr Verfasser ist ein protestantischer

Pfarrer aus dem Kanton Zürich,
Jakob Schweizer, der im Jahre 1771
geboren, also 27 Jahre alt war, als die
blutigen Septembertage in unserem Lande
sich ereigneten. Der mutige Kampf der
Nidwaldner für Religion und Vaterland machte
auf den Zürcher Dichter einen so tiefen
Eindruck, daß er unter dem Titel: „Werner
von Staus oder das unglückliche Unter-
walden am Ende des achtzehnten
Jahrhunderts" ein Epos in zwölf Gesängen
verfaßte, von denen allerdings nur die erste
Hälfte im Drucke erschien, mit 6 Kupferstichen

von I. Heinrich Meyer geschmückt,

dem nämlichen Künstler, der in seinen
„Ruinen von Unterwalden" das Bild der
Zerstörung festgehalten hat, das unser Land
nach dem „Ueberfalle" bot.

Jakob Schweizer schlägt in seinem „Werner

von Staus" ebenso entschieden religiöse
wie warm patriotische Töne an. Mit
besonderem Interesse lesen wir in der schwungvollen

Dichtung die Schilderung
jener Landesgemeinde, welche
den Kampf gegen die Franzosen
beschloß. Sie ist um so wertvoller, weil
sie noch unter dem frischen Eindruck der
Ereignisse des Jahres 1798 verfaßt wurde, und
weil sie uns zeigt, wie man damals auch im
protestantischen Zürich die Beweggründe
ausgefaßt und gewürdigt hat, die unsere Väter
zum bewaffneten Widerstande gegen die fremden

Unterdrücker veranlaßte.
Diese Schilderung jener denkwürdigen

Landesgemeinde verdient es, der Vergessenheit

entrissen und unserm heutigen Geschlecht
wieder bekannt zu werden. Wir geben daher
den betreffenden Ausschnitt aus „Werner
von Stans" nachstehend im vollen Wortlaut
wieder:

Boten des Schreckens durchflogen das Land. Die traurige Zeitung
Scholl durch Berg und Tal: „Die Züge bewaffneter Franken
„Rücken gewaltig vor: der Menge folget die Menge. —
„Vaterland, Religion, die a l t e B u n d e s v e r f a s s u n g.
„Freiheit i st in Gefahr, das Leben und jedes Besitztum, —
„Darum befiehlt der Erste des Landes: es soll die Gemeinde
„Schnell zusammentreten, gemeinsam das Volk sich beraten,
„W i e d a s .V a t e r l a n d w i r v o r f e i n d l i ch e m Einfall bewahren
Rastlos nun erklang das Getön der stürmenden Glocke,
Und es flogen, wie Blätter im Sturme, die Söhne der Alpen
Lärmend zusammen. Ein wildes Geschrei durchtönte die Gegend,
Und die künft'ge Gefahr hielt nicht die grimmige Wut auf.
Schareuweis strömt der Zug zur mauerumziugelten Matte
Nahe bei Stans, von hohen, ehrwürdigen Linden beschattet,

Jünglinge, Männer und Greise; — wie durch veraltete Stämme
Frühlingsfeuer strömt, so strömt die Jugend aus Greisen.
Weiber geleiten den Zug und Mädchen, voll heißer Begierde
Sieben Männern zu kämpfen, zu siegen oder zu sterben. —
Mit dem heiligen Kreuz erscheinen die Priester; die Menge
Stürzt zur Erde und betet glaubend den schützenden Gott an. —





— 20 —

2lber bie iBüljne beftieg suerft ein Steuer beë © t a a t e ë :

„3ßol)Iregierettber Entmann! gefällt (Surf), baff bie ©enteinbc

jlfr ©efdfäft beginne? ©ebietet ©dfmeigen im SSolfe!"
„2Rir gefällt, borerft bie ißriefter beë £>errn ju erfinden,
„Safj fie unë Reifen ben ^eiligen ©eift in frommem ©ebete
„2lnsuflel)n, bamit toir im Sîarnen beë emigen ©otteë
„Unfer 2öer! beginnen, unb feineê ©egettë getoiff fei'n!"
Unb fie traten fyerbei. Sie StRenge Inietc sur Gerbe.

SBctete fdjmeigenb nad); ein Sobgefang tönte su ©ott auf! —
Qefm beftieg b e r 21 m m a n tt bie S3ii^)ne. Sie ©öfme ber 2ïïf>en
Zeigten sur iRebe baë OI)r, alë ff>räd)c bie ®ottl)eit herunter. —
„23ürger, 23rüber unb greunbe! — Sie ^Religion unb bie greiljeit
„Unb baë 23aterlanb felbft s« üerlieren, brofyet ©efaljr unë:
„Senn eë rüden näl)er in §a£)IIofcn öeerett bie groufen.
,,©d)on befefjtcn bie Srieger berbünbete ©täbte unb Sänber,
„©türsen bie Sanbeêregierung, bie alte 23uttbeêberfaffung
„Uttb umfd)tuoIsen ©efefjc unb glitten, fdünberten, raubten,
„Uitb berseljrten bie ©itter beô Sattbeë. Sie lange ©rfftarnie
„frommer, meifer ^Regenten berfdjlingt bie gierige |>abfud)t.
,,©ie nur gebieten im SSolfe unb ïjattbeltt nad) eigener Söiüfür,
„greiljeit berljeiffettb, madjen su ©Haben fie glitdlidfe 93ölfer.
„Unë oud) brofyet i£>r Gëinfall. 3d>av bieten sunt ©drehte fie j5rennbfc^aft,
„Unb ben ^rieben unë an, fofern toir auë eigenem Sriebe
„Unfern SanbeëgefeÇen etttfagen, ben gï>-'it)eitëbaum ftflansen,
„Uttb bie neue 2Serfaffuttg, bon Çrattfreid) entioorfett, befdjmören.
„Sarum rief id) eud) bei", bie uncrloartcte 23otfd)aft
„Geuri) su melben, bie 2öillen§meiming beë iBolfë su bernel)tnett,
„Ob il)r ber fÇreuitbfdjaft begehret, bie unë beë 25aterlanbê ^eittbc
„2SJol)l sum ©djeitte nur bieten, unb ob baë Gcrbteil ber 23äter

„Um fo fd)ttöben ifSreië ilfr an IRäuber su geben gebeutet?"

©rinttnig erl)ob fief) barauf in allen 2Räituern bie SSut nun.
Stile fd))oureu su ©ott, ben ©djimpf su räd)cit. Ser $ranfctt
$reuiibfd)aft begeljren mir nid)t! Srieg mit bon SDiörbern ber Freiheit!
fÇreie ©d)meiser finb mir, uttb molleitê bleiben. 2öir leben
Unb mir fterben bafür! S e r 25 ä t c r Î ö ft l i d) c s (£ r b g u t
Sollen mir tämftfenb betoabren, uttb bon ber alten 25crfaffttng
Soffen mir n i cf) t! 211 ë $ r e i e m o II e tt mir I e b c it tt tt b ft e r b e tt!"
.trieg, uttb ©ieg ober So b!" — fo fd)oll eë bod) tu bie Süfte.

2B e r n e. r nabm jc^o baë 2Sort. $bu botte ï>er ©rfte beë Sanbeë
2ïufgeforbert, im Sîamcn beë 25olfë bie SReiituttg su fagen.
„Srieg ift ber 2Bille beë 23ol!ë. Sic angebotene fÇreunbfdfaft,
„Sie sunt .f?od)berrat smingt att ber fÇceibcit, unb bett ©efeften
„Sreuloë s» merbett gebietet, ber 25äter fôftlid)eë Gerbgut
„Uttb bie Sanbeëberfaffuitg itttê raubet, — roeift eë surüde,
„©d))uört s" ©ott, mit g'emaltigent 2Irnt bie 23efcl)itn:pfuitg su räcbett.
„Geitteë ©itttteë finb aile. Unë f o 11 e n n d) t S r e ttt b e gebieten.
„2ß i r gebieten unë felbft; unb bon ber geliebten 25erfaffuttg
„Soffen mir itid)t. Ser eiitfd)lafeiten SSäter mürbige ©öl)tte,
„Uttb ber ^rei^eit ioert, befteljett ben blutigen ßatnftf mir!
„$rieg unb ©ieg ober Sob — bieë ift bie Sofuttg beë 25oIfeë!" —

— 20 —

Aber die Bühne bestieg zuerst ein Diener des Staates:
„Wohlregierender Ammann! gefällt Euch, daß die Gemeinde

Ihr Geschäft beginne? Gebietet Schweigen im Volke!"
„Mir gefällt, vorerst die Priester des Herrn zu ersuchen,
„Daß sie uns helfen den heiligen Geist in frommem Gebete
„Anzuflehn, damit wir im Namen des ewigen Gottes
„Unser Werk beginnen, und seines Segens gewiß sei'n!"
Und sie traten herbei. Die Menge kniete zur Erde.
Betete schweigend nach; ein Lobgesang tönte zu Gott auf! —
Jetzo bestieg der Ammann die Bühne. Die Söhne der Alpen
Neigten zur Rede das Ohr, als spräche die Gottheit herunter. —
„Bürger, Brüder und Freunde! — Die Religion und die Freiheit
„Und das Vaterland selbst zu verlieren, drohet Gefahr uns:
„Denn es rücken näher in zahllosen Heeren die Franken.
„Schon besetzten die Krieger Verbündete Städte und Länder,
„Stürzen die Landesregierung, die alte Bundesverfassung
„Und nmschmolzen Gesetze und Formen, plünderten, raubten,
„Und verzehrten die Güter des Landes. Die lange Ersparnis
„Frommer, weiser Regenten verschlingt die gierige Habsucht.
„Sie nur gebieten im Volke und handeln nach eigener Willkür,
„Freiheit verheißend, machen zu Sklaven sie glückliche Völker.
„Uns auch drohet ihr Einfall. Zwar bieten znm Scheine sie Freundschaft,
„Und den Frieden uns an, sofern wir aus eigenem Triebe
„Unsern Landesgesetzen entsagen, den Freiheitsbaum pflanzen,
„Und die neue Verfassung, von Frankreich entworfen, beschwören.
„Darum rief ich euch her, die unerwartete Botschaft
„Euch zu melden, die Willensmeinung des Volks zu vernehmen,
„Ob ihr der Freundschaft begehret, die uns des Baterlands Feinde
„Wohl zum Scheine nur bieten, und ob das Erbteil der Väter
„Um so schnöden Preis ihr an Räuber zu geben gedenket?"

Grinning erhob sich darauf in allen Männern die Wut nun.
Alle schwuren zu Gott, den Schimpf zu rächen. Der Franken
Freundschaft begehren wir nicht! Krieg mit den Mördern der Freiheit!
Freie Schweizer sind wir, und wollens bleiben. Wir leben
Und wir sterben dafür! Der Väter köstliches Erbgut
Wollen wir kämpfcnd bewahren, und von der alten Verfassung
Lassen wir nicht! Als Freie wollen wir leben und st e r be n!"
Krieg, und Sieg oder To d!" — so scholl es hoch in die Lüfte.

Werner nahm jetzo das Wort. Ihn hatte der Erste des Landes
Aufgefordert, im Namen des Volks die Meinung zu sagen.

„Krieg ist der Wille des Volks. Die angebotene Freundschaft,
„Die zum Hochverrat zwingt an der Freiheit, und den Gesetzen

„Treulos zu werden gebietet, der Väter köstliches Erbgut
„Und die Landesverfassung uns raubet, — weist es zurücke,
„Schwört zu Gott, mit gewaltigem Arm die Beschimpfung zu rächen.
„Eines Sinnes sind alle. Uns sollen n cht Fremde gebieten.
„Wir gebieten uns selbst; und von der geliebten Verfassung
„Lassen wir nicht. Der entschlafenen Väter würdige Söhne,
„Und der Freiheit wert, bestehen den blutigen Kampf wir!
„Krieg und Sieg oder Tod — dies ist die Losung des Volkes!" —





— 22 -
Sauter Stimme urtb ernft ruft fe^t ber ©rfte bed Sanbed

$n ben Raufen hinein: „$ft ©iner, ber anberd gefinnet
Seffern Sat loeif) p geben, eröffne bie Sîeinung bem Sol! er!" —
Unb bad laute ©efchrei ber Stenge ertönte pm Rimmel;
„Ärieg unb Sieg ober ©ob! unb ^lud) ben Störbern ber Freiheit!-" —

Siehe, ba trat ein iß r i e ft e r herbor mit bem heiligen Ärcpc
£>och gen .ßimmel ed hebenb, unb rebet alfo ,bctd Sol! an:
„Sidft bad Saterianb nur, nicht Hoff bie Sunbeêberfaffung,
„Sîidjt nur bie Freiheit allein, nein! felber b i e 9t e Ii g i o n ift
„.Qü ber größten ©efahr, unb unferclfriftlidfer © I a it b e

„©raut ißr bem SBortc. ber granf'cn, unb IntlDigt ber neuen Serfaffitng,
„®ie fie enttoorfen für und, fo fcfjmört il)r ber Seligion ab,
„Unb bem d)rift=!atï)oIifchen ©lauben. — fjd) fdjmörc p ©ott auf,
„Unb fo toaljr ici) lt>ünfd)e, baft mir bie .'peiligen beiftch'n,
„®ad berberbte ©efcl)lecht fjat îeine Seligion mehr.
„Sie bon ber ©rpe p tilgen, in Sdptt bie Sentpel p toanbeln,
„Äirdfenraub 51t begeh'n, p bertreiben bie ®ieitcr bed ôôchften
„Unb bed ©rofted ber göttlichen Seîjre und p berauben,
„$ft il)r fträflid) Semüh'n. Sic haben bor ©Minute! unb ©rbe
'„©ott berleugnet, nnb §oI)rt bem Soïpe ©ôtted gefprod)en,
„Unb fie fpotten ber frommen ©ebräud)e, befubeln Stltäre,
„Unb befleden bie heiligen Silber. ®en göttlichen $efud
„Speien fie an unb läftern feinen hochheiligen Neimen!

„$n bem Sudfe, bad fie ber Scptbeipr Serfaffung nun nennen,
„Stept ïein Sßort bon ©ott, bon Uebung ber Seligion nid)td!
„Qeber glaubt, load er hüll, unb pufcljen ©hriften unb Reiben
„$ft ïein Unterfchieb mehr: loir miiffen ade fie bitlbcn.
„Stagft bu ©ott berleugnen, bem einigen Seben im fiimmel
„Saut entfagen — tnofern bu nur unt bie neue Stanbarte,
„®ie fie greiheitdbäume nennen, hentmtanj'ft, bie breite Äo!arbe
„©rägft, fo bift bu ihr Sîamt, unb tauglid) 31t jeglichem 2lmte.
„SBahrlich, mehr ift nicht bie gottlofe Schrift inert, aid baff man
„Sie bem f^eu't übergebe! ®ie $ölle hat fie erzeuget,
„Unb bed Satand Seid) foil auf bie ©rbe fie bringen! —
„Ober, InoIIet auch th* &en £>eilanb ber Sünb r berleugnen?
„Stit bem Saume ber Freiheit bad Silb bed getreupgten ©hriftud,
„Unb fein hirrmdifdjed Seich mit bem Seich bed Satand bertaufdjen?" —

ütlfo ber ißriefter, itnb fdpell erhob fich bie Stimme bed Solfed:
„Unfer greiljeitdbaum ift $ e f u d ©h r i ft u d a nt Sï r e u j e

„Unb mir beugen ba§ Snic nur bot feinem heiligen Silbnid!"
Unb ber ißriefter îniete pr ©rbe: „Sohn ber Staria!
„$efud, mein £>err Unb ©ott! — ®eiit Same luerbe geheiligt!
„3u und îommé bein Seid), bad Seich ber 2öal)rljeit unb ©otted!"
Stile bogen bie 5htie, unb beteten gläubig 31t ©Ijr'iftud:
„3u und t'omme bein Seich, bad Seich ber SBahrlfeit unb ©otted! "
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Lauter Stimme und ernst ruft jetzt der Erste des Landes

In den Haufen hinein: „Ist Einer, der anders gesinnet
Bessern Rat weiß zu geben, eröffne die Meinung dem Volk er!" —
Und das laute Geschrei der Menge ertönte zum Himmel:
„Krieg und Sieg oder Tod! und Fluch den Mördern der Freiheit!" —

Siehe, da trat ein P riester hervor mit dem heiligen Kreuze
Hoch gen Himmel es hebend, und redet also ^das Volk an:
„Nicht das Vaterland nur, nicht bloß die Bundesverfassung,
„Nicht nur die Freiheit allein, nein! selber d i e R e l i g i o n ist

„In der größten Gefahr, und u n s e r ch r i stl i ch e r Glaube!
„Traut ihr dem Worte der Franken, und lmldigt der neuen Verfassung,
„Die sie entworfen für uns, so schwört ihr der Religion ab,
„Und dem christ-katholischen Glauben. — Ich schwöre zu Gott auf,
„Und so wahr ich wünsche, daß mir die Heiligen beisteh'n,
„Das verderbte Geschlecht hat keine Religion mehr.
„Sie von der Erhe zu tilgen, in Schutt die Tempel zu wandeln,
„Kirchenranb zu begeh'n, zu vertreiben die Diener des Höchsten
„Und des Trostes der göttlichen Lehre uns zu berauben,
„Ist ihr sträflich Bemüh'n. Sie haben vor Himmel und Erde
'„Gott verleugnet, und Hohn dem Sohne Gottes gesprochen,
„Und sie spotten der frommen Gebräuche, besudeln Altäre,
„Und beflecken die heiligen Bilder. Den göttlichen Jesus
„Speien sie an und lästern seinen hochheiligen Namen!
„In dem Buche, das sie der Schweizer Verfassung nun nennen,
„Steht kein Wort von Gott, von Uebung der Religion nichts!
„Jeder glaubt, was er will, und zwischen Christen und Heiden
„Ist kein Unterschied mehr: wir müssen alle sie dulden.
„Magst du Gott verleugnen, dem ewigen Leben im Himmel
„Laut entsagen — wofern du nur um die neue Standarte,
„Die sie Freiheitsbäume nennen, herumtanz'st, die breite Kokarde
„Trägst, so bist du ihr Mann, und tauglich zu jeglichem Amte.
„Wahrlich, mehr ist nicht die gottlose Schrift wert, als daß man
„Sie dem Feu'r übergebe! Die Hölle hat sie erzeuget,
„Und des Satans Reich soll auf die Erde sie bringen! —
„Oder, wollet auch rhr den Heiland der Sünd r verleugnen?
„Mit dem Baume der Freiheit das Bild des gekreuzigten Christus,
„Und sein himmlisches Reich mit dem Reich des Satans vertauschen?" —

Also der Priester, und schnell erhob sich die Stimme des Volkes:
„Unser Freiheitsbaum ist Jesus Christus am Kreuze,
„Und wirbeugen das Knie nur vor seinem heiligen Bildnis!"
Und der Priester kniete zur Erde: „Sohn der Maria!
„Jesus, mein Herr und Gott! — Dein Name werde geheiligt!
„Zu uns komme dein Reich, das Reich der Wahrheit und Gottes!"
Alle bogen die Knie, und beteten gläubig zu Christus:
„Zu uns komme dein Reich, das Reich der Wahrheit und Gottes! "
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